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Der Wiedehopf , Stinkhahn , Kothheher , und wie man ihn ſonſt nennen mag , iſt

ein recht ſtattlicher Vogel . Seine buſchige zierliche Federkrone , ſeine gefaͤllige Stellung ,

die ſchöͤne Zeichnung ſeines Gefieders und der ſchlanke Wuchs zeichnen ihn unter den einhei⸗ 4

miſchen Vögeln nicht wenig aus . Von dem Geſchlechte , wozu er gehoͤrt, wohnen mehrere ſt
Gattungen in den ſuͤdlichen Theilen der alten Welt .

Der Wiedehopf hat einen erhabenen , gebogenen , etwas zuſammengedruͤckten, ſtum⸗ n

pfen und duͤnnen Schnabel , eine ſtumpfe , dreyeckige , ſehr kurze Zunge ohne Einſchnitt . ih

Stine körperliche Läͤnge betraͤgt 1 Fuß 1 Zoll , die des Schwanzes allein uͤber 4 Zoll , und m⸗

die Breite der ausgeſpannten Fluͤgel 1 Fuß und 8 Zoll . Das ganze Gewicht des Vogels iſt ve

nur 3 Unzen . fe

Der Federbuſch beſteht aus zwey Reihen Federn , die von der Stien bis zum ſei

Hinterkopfe reichen , in der Mitte am hoͤchſten ſind , und faͤcherartig vor und ruͤckwäͤrts be⸗ 1

wegt werden können . Der Schnabel iſt 2 Zoll lang , an der Wurzel fleiſchfarben , uͤbrigens ge

ſchwaͤrzlichblau ; der Augenſtern ſchwarzbraun , die Beine ſind 1 Zoll hoch und ziemlich von at

der Farbe des Schnabels . Alle Federn der Krone ſind iſabellfarben mit ſchwarzen Spitzen ; N

der Kopf , der Racken , der Hals , die Bruſt und die Deckfedern der Unterfluͤgel ſind fleiſch⸗ w

farben⸗braun ; der Oberruͤcken und die kleinſten Deckfedern der Fluͤgel rolhgrau ; der Unter⸗ be

ruͤcken ſchwarz und gelbweiß bandirt ; der Bauch und After weiß ; die Schwungfedern ne
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ſchwarz mit weißen Baͤndern , der Schwanz ebenfalls ſchwarz .

Das Weibchen hat ein weniger lebhoftes Geſieder , die Bruſt iſt uͤberdieß weißlich ſp
mit einigen ſchwäͤrzlichen Streifen . F

Der Wiedehopf hat einen ſchnellen und ruckweiſen Lauf ; er ſenkt dabey die Fluͤgel

faſt auf die Erde nieder , und macht mit dem Kopfe viele Verbeugungen , wobey er jedesmal

den Boden mit dem Schnabel beruͤhrt. Im Affekte ſchlaͤgt er den Federbuſch vorwärts und

ruͤckwaͤrts . Er iſt ſcheu , und laͤßt ſich nicht gern nahe kommen ; ſein Flug iſt flatternd und

ſanft . Sein Geſchrey klingt faſt wie ſein lateiniſcher Name .

Der Wiedehopf findet ſich weit in der alten Welt verbreitet . Im noͤrdlichen Euro⸗

pa iſt er ſeltner , als im mittlern und ſuͤdlichen. Er wohnt auch in Aegypten , in Indien

und andern Ländern Aſiens . In Deutſchland iſt er ein gemeiner Vogel , den man auf Trif⸗ S
ten in Waͤldern und um Doͤrfer haͤufig ſieht . Er liebt den Aufenthalt auf der Erde mehr me

als auf Baͤumen, und laͤuft beſonders da gern herum , wo es viel Miſthaufen gibt . Da er
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den Winter uͤber in ſuͤdlichen Laͤndern zubringt , ſo ſehen wir ihn bey uns nur vom Anfange
der waͤrmeren Jahreszeit bis zum Herbſt . Gewoͤhnlich kommt er am Ende des Aprils oder

mit dem Anfange des Mal ' s , und zwar kurz vor dem Kuckuk hier an ; daher nennt man ihn
auch Kukukslakai .

Seine Nahrung beſteht in Wuͤrmern und Inſekten . Letztere hohlt er vornaͤinlich
aus dem Miſte der Thiete . Unter den Regenwuͤrmern richtet er große Niederlagen an , wenn

ſie des Morgens auf dem bethauten oder beregneten Erdboden liegen .

Der Wiedehopf legt ſein Reſt gern in Baumloͤchern, auf dem Stumpfe aufgehaue⸗
ner Baͤume , in alten Mauerlöchern und nur bisweilen auf der Erde an . Wenn der Platz
ihn und die Jungen ſchon hinlänglich ſchuͤtzt und einſchließt , ſo nimmt er ihn in Beſtt , oh⸗
ne weiter daran zu bauen . Das Weibchen legt 2 bis 4 längliche aſchgraue Eher , welche
von demſelben nach 16 Tagen ausgebrütet werden . Die Jungen ſowohl als die Mutter wer⸗

fen ihre Exkremente nur neben dem Reſte hin , ſo daß ſich um daſſelbe ein Haufen Koth be⸗

findet . Dieſer Umſtand hat zu der irrigen Sage Gelegenheit gegeben , daß der Wiedehopf
ſein Reſt aus Koth baue . Die Jungen und Alten ſtinken auch nach dem Kothe , doch aber

Rur ſo lange , als ſie ſich im Reſte befinden . Wenn man jene herausnimmt , und mit Re⸗

genwürmern oderzerhacktem Sleiſcheaufziebt , ſu.verliert ſichder Geruch nicht uur , ſondern
auch die natuͤrliche Scheuheit gaͤnzlich. Sie werden ſehr kirre , und gewoͤhnen ſich , dem

Menſchen nach den Mienen zu gehorchen . Uiberhaupt iſt der Wiedehopf ſeiner Zierlichkeit
wegen , und auch weil er durch die poſſierlichen Stellungen und Bewegungen ſeines Koͤrpers
beluſtiget , ſehr zu einem Hausvogel geeignet . Es wird auch nuͤtzlich , indem er Kaͤfer, Spin⸗
nen und Regenwuͤrmer im Garten wegfrißt .

Alte Wiedehopfe kann man mit Leimruthen fangen , wobetz man Wuͤrmer als Lock⸗
ſpeiſe gebraucht . Sie ſollen ſich aber nicht gut zahm machen laſſen . In Italien wird ihr
Fleiſch gegeſſen .

— — — — — . . . — — — — — — :

Detrothe Kreuzvo gel .

( Loæia curpirostrà . )

Das Vogelgeſchlecht , wozu der Kreuzvogel oder eigentlich Kreuzſchnabel gehoͤrt, kennt
man unter dem RNamen Kernbeißer . Die Gattungen dieſes Geſchlechts haben einen

ſtarken , oben und unten erhabenen Schnabel , welcher an der Wurzel ſehr dick und an der
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